
519 Toleranz

Mitte des 19. Jh. im Mittelpunkt 
des T.denkens die Gleichberechti
gung und wechselseitige Duldung 
der Religionen, so brachte Mill 
eine beträchtliche Erweiterung des 
Inhalts der T., indem er die Forde
rung erhob, auch andere Moralnor
men, Sitten und Gebräuche zu to
lerieren. Die gesellschaftliche Ent
wicklung, insbesondere die wach
sende Internationalisierung aller 
Bereiche der Gesellschaft, führten 
dazu, daß unterschiedliche Kultu
ren, Weltanschauungen, Moralvor- 
stellungen, Religionen, Sitten und 
Gebräuche miteinander in Kontakt 
und in Wechselwirkung treten. Da
bei erweist sich immer stärker die 
Enge und Begrenztheit des bürger
lichen T.denkens, denn es geht 
dem Wesen der Sache nach nicht 
einfach um die wechselseitige Dul
dung (der Begriff der Duldung 
schließt immer das Moment der in
neren Ablehnung ein), sondern um 
die Anerkennung der prinzipiellen 
Gleichberechtigung der menschli
chen Kulturen. Das aber setzt 
einen konsequenten Demokratis
mus voraus, der nur auf dem Fun
dament der proletarischen, soziali
stischen —» Demokratie möglich 
ist.
Die Realität und Praxis der bürger
lichen Gesellschaft demonstrieren 
bis in die Gegenwart einerseits die 
Begrenztheit des bürgerlichen 
T.denkens und andererseits seinen 
konkret-historischen bürgerlichen 
Klasseninhalt. In keinem kapitali
stischen Land ist der wesentliche 
Inhalt der T.forderungen jemals 
konsequent verwirklicht worden: 
Mißachtung und Unterdrückung 
nationaler Minderheiten und ihrer 
Kultur, Rassismus, Benachteili
gung von Atheisten durch die Bin
dung des Staates an die Religion, 
Benachteiligung, Unterdrückung 
und Verfolgung politisch Anders
denkender, insbesondere der Kom
munisten, und andere Akte ausge
sprochener Intoleranz zeigen, daß 
eine konsequente und umfassende

Verwirklichung der T. in einer auf 
der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen, auf Klassen
spaltung und Klassenkampf beru
henden antagonistischen Gesell
schaft nicht möglich ist.
Erst der siegreiche Kampf der Ar
beiterklasse und die Errichtung des 
Sozialismus und später des Kom
munismus schaffen die Bedingun
gen hierfür. Der —> Marxismus-Le
ninismus bewahrt und entwickelt 
den T.gedanken als ein wertvolles 
humanistisches Erbe der Kultur
entwicklung und führt ihn konse
quent zu Ende. Auf der Grundlage 
seines konsequenten Demokratis
mus geht der Marxismus-Leninis
mus prinzipiell von der Gleichbe
rechtigung aller Völker und Natio
nen aus. Daraus folgt die Gleichbe
rechtigung aller Kulturen, weil sie 
alle unterschiedliche Ausprägun
gen und Verkörperungen der 
schöpferischen Wesenskräfte der 
Menschen sind. Der Marxismus- 
Leninismus verhält sich nicht nur 
tolerant zu den Kulturen aller Völ
ker und Nationen in dem Sinne, 
daß er sie duldet, er akzeptiert und 
respektiert sie als gleichberechtigt 
und strebt ihre Wechselwirkung 
und wechselseitige Bereicherung 
an. Dadurch werden die Schranken 
des bürgerlichen T.denkens über
wunden. Die Position des Marxis
mus-Leninismus gegenüber den 
verschiedenen Religionen bedeutet 
ebenfalls die konsequente Zuende
führung der T.
Der Marxismus-Leninismus vertritt 
die wissenschaftlich begründete 
Auffassung, daß alle Religion eine 
phantastisch verkehrte Widerspie
gelung der natürlichen und gesell
schaftlichen Realität im menschli
chen Bewußtsein ist, die unter be
stimmten gesellschaftlichen Bedin
gungen mit Notwendigkeit ent
steht und ständig reproduziert 
wird. Durch die Beseitigung dieser 
Bedingungen aber wird sie in 
einem längeren historischen Pro
zeß allmählich absterben und


